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Das Neueste in Stiere
Amsterdam. Der norwegische Außenminister Kohl erlärte,

.das norwegische Kabinett habe nicht über die Frage der Inter¬
nierung der „Altmark" verhandelt. Die Reichsrogierung könne
nach eigenem Ermessen über das Schiff verfügen.

Stockholm. Der schwedische Außenminister Günther stellte
fest, daß seit Kriegsausbruch bis zum 14. Februar die Verluste
Schwedens im Zusammenhang mit der gesamten Seekriegs-
führnng sich ans 32 Frachtdampfer mit 63 980 BRT . belaufen.

Moskau. Nach dem Heeresberichtdes Militärbezirks Lenin¬
grad vom 20. 2. soll sich die Sowjetoffensiveauf der Karelischen
Landenge Weiler entwickelt haben, Die Sowjettruppen hätten
Stadt und Festung Koivisto (Björkö) besetzt.

Berlin , 22. Febr . (Eig. Funkmeldung.) Der Londoner
Nachrichtendienst erklärt, die Finnen gäben jetzt zu, daß Wi-
borg im Schußbereich der russischen Artillerie liege.

Amsterdam. Der frühere englische Kriegsminister, der Jude
Höre Belisha, hat in der Zeitung „News of the World" ge¬
schrieben: „Es ist ein Unsinn, soviel Engländer nach Frankreich
zu schicken In Frankreich gibt es genug Franzosen, die für
uns die Schlachten schlagen können."

Amsterdam. Daß den Aktionären der englischen Eisen¬
bahngesellschaften von Staats wegen eine Dividende von 34A
garantiert wird, versteht man, wenn man erfährt, daß der
Hauptaktionär ein gewisser Neville Chamberlain ist.

Berlin . Im Reichsarbeitsministerium haben am 20. Fe¬
bruar Verhandlungen über die Beschäftigung italienischer
Landarbeiter in Deutschland begonnen.

Berlin . Der Bevollmächtigte des Reichsjugendsührers,
Stabsführer Hartinann Lanterbacher, meldete dem Führer die
Eröffnung der 5. Winterkampffpiele der Hitler -Jugend in
Garmisch-Partenkirchen.

Berlin . Am Mittwoch gab Reichspressechef Dr . Dietrich
den Ganpresseamtsleitern der NSDAP die Parolen zur
Durchführung ihrer kriegswichtigenAufgaben und forderte
stärksten journalistischen kämpferischen Einsatz für den Sieg der
Nation . *

Oslo. Am Mittwoch wurde hier bekanntgegeben, daß die
norwegischen Verluste in diesem Kriege sich nunmehr auf 49
Schiffe mit einem Gesamttonnengehalt von 168 000 Tonnen be¬
laufen.

Alle WolhynTsn-Deuischen rückgeführt
Berlin , 22. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die Rückführung

Hxx Volksdeutschen Familien aus Wolhynien, Galizien und
tzsm Narew-Gemet ist UlMMehr abgeschlossen. Nach und nach
werden die zur Betreuung eingesetzten Kräfte zurückgezogen,
and zwar zunächst von den Grenzübertrittsstellen. Zahlreiche
Aerzte, Hebammen, Schwestern, Santtätsurrteroffiziere der
Wehrmacht sowie Einsatzkräfte des Deutschen Roten Kreuzes,
der NSV , der NS -Frauenschaft und des NSKK konnten auf
flner Zusammenkunft dem Reichsgesundhsitsführer Staats¬
sekretär Dr . Conzi Meldung über den erfolgten Einsatz in der
Gesundheitsführnng der Rückwanderer erstatten. Dr . Conzi
sprach allen Beteiligten für den pflichtgetreucn Einsatz auf
vorgeschobenem Posten der deutschen Hilfsbereitschaft Dank
und Anerkennung aus.

USA .-Pilot mit aufgepflanztem Bajonett
bedroht

Ncwhork, 22. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Associated Preß
veröffentlicht einen Augenzengenbericht von dem ersten briti¬
schen Postdiebstahl in Bermuda. Der Pilot des amerikanischen
Llipper-Flugzeuges habe sich standhaft geweigert, die Post
hcrauszngeben, und es sei zwischen ihm und den britischen
Zensoren zu einem scharfen Wortwechsel gekommen, der damit
endete, daß der Pilot die Engländer von Bord wies. Die
Zensoren hätten hierauf eine Abteilung Seesoldaten herbci-
gerufen, die den Zugang zum Postraum des Flugzeuges ge-
ivaltsam erzwangen, indem sie den Piloten mit angeschlagenem
Gewehr und aussgepflanztem Bajonett bedrohten. Der Augen¬
zeuge berichtet auch, daß die Fahrgäste des Clipper-Flugzeuges
sogar die Durchsuchungihrer Brieftaschen dulden mußten.

Wieder ein Erdbeben in Anatolien
4v Tote in einem Dorf bei Kaisers

Ankara, 22. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Am Mittwoch
morgen wurden in der Umgebung von Kaiser! inehrere heftige
Erdstöße verspürt. Das Dorf Soysalli sowie dre andere Dör¬
fer sind völlig zerstört worden. In Sohsalli wurden 40 Men¬
schen getötet- und 20 verletzt. In Ankara, Konay und Adana
Wurden leichte Erdstöße wahrgenommcn.

Das irakische Kabinett zurückgetreten
Teheran, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Nach aus Bagdad

etngetrosfenen Meldungen ist das irakische Kabinett Nuri
Pascha as Said zurückgetreten. Die Kabinettskrise wird all¬
gemein als eine Folge des vom britischen Geheimdienst ange¬
zettelten Meuchelmordes an dem irakischen Finanzminister Ru-
stam Haidar angei»hen

Eine englische Lüge nach-er anderen entlarvt
Der dritte Offizier der „Altmark" widerlegt die Ereuelmärchen Churchill», die de« feigen Mordüberfall

rechtfertigen kokten
Berlin , 22. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Der groß-deutscheI

Rundfunk übertrug am Mittwoch abend in einer zweiten di¬
rekten Sendung aus Norwegen ein Gespräch mit dem dritten
Offizier der, „Altmark", nachdem bereits am Dienstag der
Kapitän eine Schilderung des unmenschlichen Verbrechens ge¬
geben hatte. Die Erklärungen des Offiziers räumten vor allem
mit dem Märchen von der „Mißhandlung " der englischen Ge¬
fangenen auf, das Churchill erfunden hatte, um den gemeinen
Meuchelmord im Jössingfjord zu bemänteln.

Der Offizier stellte im Lause des Gesprächs fest, die deutsche
Besatzung — einschließlich der Offiziere — habe genau die
gleiche Verpflegung erhalten wie die Engländer selbst. Wie
lächerlich die Behauptung der englischen Lügenhetze ist, „die
Gefangenen hätten zu wenig Esten bekommen und seien fast
verhungert", ergibt sich ans der Tatsache, daß z. B. in den
Decks der Gefangenen, nachdem diese die „Altmark" verlassen
hatten, eine Buttermenge gefunden wurde, die größer war als
die tägliche Fettration . Die Engländer sind also überhaupt
nicht in der Lage gewesen, die ihnen in gleicher Höhe-Wie den
deutschen Bosatzungsmitgliedern zngeteilte Ration zu verzeh¬
ren. Selbst eine besondere Verpflegung für die an Bord be¬
findlichen Inder wurde durchgeführt. Diese erhielten tagtäg¬
lich den gewohnten Reis mit Klippfisch oder aber Grieß und
Fischkonserven.

Die Hetzmeldung, daß die Gefangenen wogen der schlechten
Behandlung in ihrem Gesundheitszustandso beeinträchtigt ge¬
wesen seien, daß sie nach der Landung in ein britisches Kran¬
kenhaus hätten gebracht werden müssen, ist bereits entlarvt.
Der Londoner Rundfunk hat ja selbst zugegeben, daß die
„Schwerkmnken" sofort wieder entlassen werden konnten.
Trotzdem seien die Erklärungen des dritten Offiziers -der „Alt-
inark" festgehalten, daß während der ganzen Fahrt der deutsche
Arzt nicht einen einzigen Krankheitsfall zu behandeln gehabt
hat. Im übrigen hat der Arzt täglich eine ärztliche Visite in
sämtlichen Decks vorgenommen, bei den Gefangenen ebenso wie
bei der deutschen Besatzung.

Noch eine andere erbärmliche Lüge der Londoner Hetzer
wurde durch diesen Tatsachenbericht widerlegt. Aus den Be¬
kundungen des Offiziers ergibt sich, daß die Gefangenen reich¬
liche Gelegenheit zu Spaziergängen an Deck hatten, was sie
allerdings dazu benutzten, um eine Flaschenpost mit einer ver¬
hältnismäßig genauê Angabe des Standortes und des Aus¬
sehens des Schiffes ins Meer zu Wersen. Der Schiffsordnung
waren im übrigen die Gefangenen in gleicher Welse unterwor¬
fen wie auch die deutschen Besatzungsangehörigen.

Auch der dritte Offizier der „Altmark" bestätigte, daß ein
ein großer Teil der Gefangenen sich beim Kapitän für dis
gute Behandlung beim Verlassen des Schiffes bedankte. Ebenso
beim deutschen Arzt . Dieser Arzt hatte übrigens, wie der Offi¬
zier berichtete, ein besonders gemeines und niederträchtiges
Erlebnis zu verzeichnen. Er hatte sich in selbstverständlicher
Menschenpflicht eines englischen DbckMtnants angenommen^
der von seinen eigenen Leuten cinen̂ Mhuß in den Arm er¬
halten hatte. Gerade auf den Arzt aber wurde der letzte Schutz
vom Zerstörer „Cossak" aus abgegeben. Diese „Helden" schossen
auf den Mann , der einem ihrer eigenen Offiziere das- Leben
retten wollte.

Im übrigen bekundete auch der dritte Offizier ebenso wie
der Kapitän, daß Liŝ KnKänder außerordentlich nervös waren.
In dem Durcheinander hielt man den Kapitän für einen nor¬
wegischen Lotsen und ließ ihn Len Dampfer noch ans Grund
setzen, sodaß das Schiff den Engländern nicht in die Händ«
fallen konnte. Voller Bewegung schilderte darm der Offizier
das Kesseltreiben, das die Engländer auf die deutschen See¬
leute veranstalteten, die sich geschworen hatten, ans keinen Fall
in englische Gefangenschaft zu geraten. Zum Teil mit bloßen
Füßen mußten die deutschen Matrosen, in ihrer Mitte auch ein
norwegischer Zollbeamter, über Las Eis laufen, überschüttet
von einem Geschoßhagel, sobald sie in den Lichtkegel eines
Scheinwerfers gerieten.

Die englische Blockade unwirksam!
Deutscher Tankdampfer-Ncubau mitten im Krieg an amerika-

kamschen Auftraggeber abgeliefcrt
Newhork, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die Texas-

Petroleum -Company hat gestern, im 6. Kriegsmonat, den bei
der Deutschen Werft in Auftrag gegebenen neuen 10 000 Ton¬
nen großen Tantdampser „Seandinavia" übernommen. Das
Schiff hat Deutschland im Januar verlassen, nahm in Oslo
norwegische Besatzung an Bord und traf am 14. Februar in?
Newhork ein. Die Fahrt des Tankdampfers ist von amerika¬
nischen Schi-ffahrtskreisen mit größtem Interesse verfolgt wor¬
den, da man damit rechnete, -Latz die Engländer versuchen wür¬
den, das Schiff vor Uebernahme durch den amerikanischen Auf¬
traggeber zu kapern. Umso größeres Aufsehen ruft die Tat¬
sache hervor, daß es der „Seandinavia" gelungen ist, die eng¬
lische Blockade erfolgreich zu durchbrechen.

U-Voot versenkt 277S5 VruttoeeMertonnen
Aufklärung»- und Grenzüberwachungsflüge der Luftwaffe

DUR . Berlin  21 . 'kebriiar . Dn« Idkiorknniinaride, !><»»
Wehrmacht gibt bekannt:"

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Aufklärungs- und Grenzüberwachungsflüge der Luft-

waffe blieben ohne Kampfberührung. Im Rahmen der ge¬
gen die britische und schottische vstküste bis zu den Shet-
lands unternommenen Aufklärungsflüge wurden zwei
britische Minenleger durch Bombenabwurf versenkt und ein
bewaffnetes Handelsschiff so schwer getroffen, daß mit fei-
nem Verlust zu rechnen ist. Sämtliche .Flugzeuge sind un-
verffhrt in ihrem Heimathäfen gelandet.

-̂ och Mitternacht flogen mehrere feindliche Flugzeuge
aus Westen und Rordwesten unter Verletzung niederländi¬
schen Hoheitsgebietes in die innere deutsche Bucht ein.

Ein von Fernfahrt zurückgekehrtesU-Boot hat die Ver¬
senkung von 27 795 Bruiloregistertonnen gemeldet.

*

Gesunken. . .
Amsterdam. Das holländische Motortankschiff„Den Haag"

(11800 BRT .), das mit einer Oelladung von Newhork nach
Rotterdam unterwegs war, ist überfällig. Der holländische
Fischdampser„Pctten hm. 49" (250 BRT .) ist in der Nordsee
auf eine Mine gelaufen. Der holländische Dampfer „Tara
(4700 BRT .) ist nach einer Explosion ungefähr 160 Meilen von
Kap Finisterre gesunken. Das holländische Küstenfahrzeug
.„Alja" (385 BRT .), das sich ans dem Wege von Spanien nach

jHolland befand, ist südlich von Brest ans ein Wrack gestoßen
und gesunken.

D »e Erso'ge unserer Flieger
Ueberlegenheitder deutschen Luftwaffe.

Rom. 21. Febr. In emem der deullchen Luftwaffe ge¬
widmeten Aussatz unterstreicht das Blatt der itatienvchen
Wehrmacht. „Forze Armare" daß deren wachsende Erfolge
gegen Großbritannien erneu-l die Aufmerksamkeit weiter
Kreise au? kick lenkten. Sie ließen voraussehen, d-aß die

Luftwaffe im derzeitigen Konflikt berufen sei, eine aus¬
schlaggebende Rolle  zu spielen.

Nach einer eingehenden Schilderung der bekanntesten
deutschen Flugzeugtypen und der Organisation der deut¬
schen Luftwaffe hebt das Militärblatt dre gewaltigen Er¬
folge der deutschen Flieger m Polen und bei ihrem Ein¬
satz in der Nordsee hervor die Deutschland mit Recht davon
überzeugten, daß die Vervollkommnung und Verstärkung
der Luftwaffe unbedingt notwendig ?ei. damit sie auch an
der Westfront  einen durchschlagenden Erfolg erziele.
Angesichts der Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie
bestehe kein Zweifel, daß hinsichtlich des Materials Ge¬
waltiges erreicht  worden lei, io daß Deutschland auf
diesem Gebiet stets seinen Vorsprung  vor den West¬
mächten behalten werde.

Jedenfalls, so betonte das Wehrmachtsorgan abschlie¬
ßend. werde sich Deutschland die Ueberlegenheit seiner Luft¬
waffe nicht entreißen lassen, eine Ueberlegenheit. die offen¬
sichtlich lei und den Engländern und Franzosen dke schwer¬
sten Sorgen mache.

Neuer Kälteeinbruch in Jugoslawien
Belgrad, 22. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Noch immer

will der strenge Winter, dessen Auswirkungen sich auch in
Deutschland so fühlbar machen, nicht Weichen. So führte ein
neuer Kälteeinbruch in Jugoslawien in verschiedenen Landes¬
teilen zu großen Schneesäll-en. In Slawonien , Bosnien und
Südserbieu sind wiederum Eisenbahnzüge in den Schneever¬
wehungen stecken geblieben. In Montenegro mußte eine Hoch¬
zeitsgesellschaft, die mit Autos unterwegs war, 24 Stunden
lang auf einem Paß in 1060 Meter Höhe ausharren , bis sie
befreit iverden konnte. Die Flüsse beginnen wieder zuzu-
frieren.

Oslo. Die strenge Kalte, die noch bis in die letzten Tage
in Norwegen vorherrschte, ist plötzlich durch warme Luft ans
Süden abgelöst worden.



„Wie Freiwild behandelt"
Vesaizungsmiiglieder öer „Alimork bekichlen.

Eine Stunde war ich im eisigen Wasser " , erklärte ein
Mat 'rwe der „Altmark " dem DNB -Vertreter . ..Als das mor-
derische Feuer der Seeräuber über Deck segle , gingen emi»
ae Kameraden und ich m Deckung und schließlich über
Bord " In dem eisigen Walter  mußten sich die
deutschen Seeleute e i n e S I u n d e l a n g am Eise sestklam-
mern oder schwimmend Hallen Fg jst es zu erklären wa¬
rum >etzl ein erheblicher Teil der Be atzung der „Altmark"
an ernsthaften Frost - und Ersrierungskrankheiten zu leiden
hat Die im Wasser schwimmenden und aui Eisschollen trei¬
benden Matronen versuchten , mit der eisigen Flut um ihr
Leben kümpfcnd . sich an den großen Eisschollen hochzuzie-
hen , um aus das feste Eis zu gelangen „Doch auch da¬
hin schoiien die Räuber"  sagte erbittert der Ma¬
trose . „Wir mußten asio im Wasser oder aus dem treiben¬
den Eis bleiben , und das war nicht einfach . Zuerst spürt«
ich die Kälte infolge der Erregung nur wenig , aber je län¬
ger es dauerte , um io schlimmer wurde es . Ich konnte
ichlußlich kaum denken Es war io schwer , sich im Wasser
und aus schwimmenden Eisschollen zu halten Als die Eng¬
länder abhaulen , klammerte ich mich mit letzter Kraft an
das Eis und zog mich mülsiam hoch." Aus die Frage , was
er für Schäden daoongetragen habe , antwortete der Ma¬
trosei „Alle zehn Finger sind erfroren.  An den
Lützen und Knien habe ich ebenfalls sehr schmerzhafte Frost-
vcrletzungen , die mich zwingen , lange im Bett zu liegen ."

Me die ' em Matrosen ist -es vielen seiner Kameraden er¬
gangen Die englischen Seeräuber schossen  im Lichte der
Scheinwerfer immer wieder  au ' die aus dem Eis be¬
findlichen Matrosen Die Engländer schossen auch auf alle
Schatten , die sich im Lichte der Scheinwerfer an Land be¬
wegten . Die Massen - und wehrlosen deutschen Seeleute wur¬
den ebenso wie an Bord auch an Land wie Freiwild

behandelt.  Sie wurden systematisch beschossen. Ein See-
mann , der sich mit Mühe über das Eis hinüoer begeben
konnte , wurde an Land durch einen Oberschenkelschuß ver¬
wundet . Nach seiiWv Hxleben haben die Seeräuber den
schmalen LanLstrsisen am Ufer des Fjords immer wieder
planmäßig beschosst Bon . Feuer auf deutscher
Se ' te  kann , so stellte der Seemann fest, keine Rede
sein , da selbstverständlich die Matrosen , die sich von Bord
begeben hatten , ebenso unbewaffnet  waren wie ihre
Kameraden an Bord . Die dementsMckenden englischen Lü¬
gen seien einfach lächerlich ! Sie so unverfroren
wie der Piratenüberfall selbst. DeiLMatrose hat auch M a»
schinengewehrfeuer  gehört . Er sei lande Jahre Sol»
dat gewesen und habe bet einer MG -Kompanie gedient Er
könne allo mit Bestimmtheit sagen , daß die Banditen mit
Ma ' chinengewehren gelchossen haben . Die Einschläge des
Feuers habe er genau verfolgen können.

Wie bereits gemeldet , nahmen die Seeräuber auch e i n
deutsches Rettungsboot  unter Feuer .. Der DNB»
Vertreter hatte Gelegenheit , mit einigen Matrosen zu spre¬
chen. die diesen Feuerüberfall miterlebten Danach wurde
das Rettungsboot von einem Scheinwerfer des englischen
Zerstörers angestrahlt , um anscheinend das Schießen der
Engländer zu erleichtern . Wie die Insassen bestätigen , wurde
das Rettungsboot mehrfach von englischen Kugeln durchlö¬
chert . Ein Insasse erklärte weiter : „Wir hatten den Eindruck,
daß der englische Zerstörer uns im Rettungsboot ram¬
men  wallte Jedenfalls haben wir ein entsprechendes Ma¬
növer des Zerstörers , der sich uns plötzlich um Haaresbreite
näherte , einwandfrei bemerkt . "

Das Verbrechen als Kilmsioff!
Stockholm , 21 . ?är . Wie die hiesige Presse meldet , will

das britische Lügen .nmisterium den räuberischen Akt des
Torpedojägers „Cossak" zum Entwurf eines Films machen.
Wenn auch diese Nachricht im erstem Augenblick unfaßbar
erscheint , so darf Pe doch bei dem sattsam bekannten briti¬
schen Zynismus nicht einfach als Märchen abgetan werden.
Vielleicht folgt also wirklich bald dem großen Lacherfolg
„Der Löwe hat Flügel " ein ekelerregendes Verbrechertum

Er wollte über Holland zurück!
Abschuß vereitelte Neutralitäksverletzung.

DRV Berlin . 21 . Febr . In einem bei Duisburg abge-
schosienen englischen Flugzeug wurden Bruchstücke einer
Karle gesunden , auf der der Pilot mit Bleistift die Route
semes Ein - und Ausfluges nach und von Deutschland ein¬
getragen hatte . Der Ausflug war über Holland geplant.
Uevcr Leer und dann über Delfzijt in Holland weist der
Richtungspfeil.

Wieder einmal ist es erwiesen , daß England die hol¬
ländische Neutralität nicht zu achten gedenkt , wenn es be¬
quemer , weniger zeitraubend ist und Bronnstofs erspart , hol-
ländisches Hoheitsgebiet zu überfliegen . Die deutsche Abwehr
hat allerdings den Engländer an der Durchführung seines
Ausfluges zu verhindern gewußt.

Nie Numeri vor W »borg
Die Kämpfe aus der karelisckzen Landenge.

Moskau , 21 Febr Aus den letzten Heeresberichten des
Leningraöer Militärbezirkes gehl hervor , daß sich die Of¬
fensive der Sowjettruppen , vom Abschnitt Summa aus¬
gehend . nach dem ersten erfolgreichen Durchbruch durch die
Mannerheim -Stellung bis Kamara nunmehr den Finni¬
schen Meerbusen entlang in Richtung Vlipuri sWiborgf
weiter entwickelt . In diesem Abschnitt folge der Vormarsch
der Sowjettruppen hauptsächlich der der Küste enttangsüh-
renden Eilenbahn drehte >edoch nach dem letzten Bernyt
auch aus die der Stadt Vlipuri vorgelagerten Schären
über . Die Sowjettruppen , die nunmehr wenige Kilo¬
meter  vor Viipuri nördlich des Ortes Johannes ständen,
hätten durch die erfolgreiche Entfaltung des linken Flügels
den westlichen Teil der Karelischen Landenge in der Hand.

Man glaube nun russiichcrseits . daß die Finnen
den östlichen Teil  der Mannerheim -Stelluna in Rich¬
tung Ladoga -See nicht mehr halten  können , um sich
nichtUnem Angriff vom Rücken her auszusetzen . Es würde
angenommen daß das finnische Kommando bestrebt sein
werde , die Truppen aus dem östlichen Teil der Manner-
Heim-Zone so rasch wie möglich zurückzuziehen . In diesem
Zusammenhang sei die Einnahme des befestigten Punktes
Muola , der genau im Zentrum der Mannerheim -Stellung
liege und bereits vorgestern von Sowjettruppen genom¬
men worden sei. von besonderem Interesse.

Oer finnische Heeresbericht
Helsinki , 21 . Febr . Wie der finnische Heeresbericht mit-

teilt , haben die Russen stellenweise die neuen finnischen Stel¬
lungen zwischen dem Finnllchen Meerbusen und dem Vuoksi-
Fluß angegriffen Auch in Taipale fetzte um die Mittagszeit
der ruMche Angriff ein Die Kämpfe dauern noch an . Nord-
ostwärts des Ladoga -Sees soll es den Finnen gelungen sein,
einen stark befestigten russischen Stützpunkt einzunehmen.
Weiter wird finnllcherstits ein entscheidender Er¬
folg  über die 18. russische Division gemeldet , die über
Uomao nach Syskyjärvi vorgedrungen war , durch den den
finnischen Truppen zahlreiches Kriegsmaterial in die Hände
gefallen sei. Von den anderen Frontabschnitten werden keine
nennenswerten Ereignisse gemeldet.

Die finnische Luftwaffe  meldet Erkundungs - und
Bombenflüge sowie Lustkämpfe . Ueber dem Kriegsschauplatz
sei dis russische Lufttätigkeit sowohl bei Tage als auch bei
der Nacht sehr lebhaft gewesen . Eine Anzahl russischer
Flugzeuge soll abgeschossen worden fein.

^ Der Reichsbankausweis.

Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 15.
Februar 1940 hat sich die Anlaae der Bank in Wechseln
und Schecks . Lombards und Wertpapieren weiter auf
11 583 Millionen Mark ermäßigt . Der Deckungsbejtand an
Gold und Devisen beträgt rund 78 Millionen Mark ^ Der
Umlauf an Reichsbanknoten ist weiter auf 11 230 Millio¬
nen Mark zurückgegangen . Die fremden Gelder sind auf
1-717 MiNinnon Mark anasstieoen.
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Das Verbrechen vom Jöfsingsjord.
Eine Karte vom Schauplatz des ruchlosen britischen Piraten-

stückes in den norwegischen Hoheitsgewässern
(Weltbild Gliese -M .)

Neues aus aller Welt
«» Der Geliebten den Hals durchschnitten . In den frü¬

hen Morgenstunden wurde in Regensburg eine schwere
Bluttat ausgedeckl . Der 29 Jahre alte Georg Hillenbrand
har seiner Geliebten der 2-liährigen Hausangestellten Ger»
maua Rievl , de» Hals durchschnitten Der Tod des Mäd¬
chens war sofort eingetreten . Hillenbrand hatte mit dem
Mädchen seit einigen Monaten ein LiebesverhältN ' s unter¬
halten Er glaubte , m der letzten Zeit Grund zur Eifersucht
zu haben . Am Sonntag abend besuchten die Beiden eine
Veranstaltung . Aus dem Nachhauseweg kam es dann zwi¬
schen ihnen zu einem heftigen Wortwechsel , der sich bis zur
Wohnung des Mädchens sortseyte . Dort angekommen , zog
Hillenbrand sein Messer und schnitt dem Mädchen bis zum
Halswirbel die Kehle durch . Er selbst brachte sich hieraus an
beiden Händen Schnittwunden bei Da es ihm aber zu kalt
geworden se, begab er sich zur Mnximillamtraße , wo er
infolge des Blutverlustes zusammenbrach . Dort wurde er
von einer Polizeistreife ansgesnnden.

^ Gasthaus von Lawine sortgcrissen . Fm Grindelwald
im Berner Oberland wurde in der Nacht das während des
Winters geschlossene Berggasthans Bäregg . das über dem
Uriter -Grmdelwald -Gletscher liegt , non einer Lawine zum
großen Teil sortgerissen . Das gesamte Inventar des Gast¬
hauses ist verloren . Menschen sind nicht verletzt worden.

Der Hirsch auf der Straße . Bor einigen Tagen fuhr
ein Bauer von Ristfeucht bei Bad Reichenhall mit seinem
leeren Ochsengespann nach Hause . Plötzlich erhielt er wäh-
rönd der Fahrt , die er stehend auf dem Schlittengesvamr
machte , einen so heftigen Ruck, daß er nach rückwärts um¬
kippte . Er traute seinen Augen kaum , denn da ging neben
dem Ochsen friedlich auf der Straße ein kapitaler Kronen¬
hirsch , der sich, vom Hunger hernntergctrieben , dem Ge¬
spann anaeschloffen batte . -

Verlust wurde der Landwirt Anton Drdgemöller in Beckum
betrostcn . Dem Manne ging innerhalb von drei Tagen der
gesamt - Schweinebestand , bestehend aus zwanzig Schwei¬
nen . darunter ein Zuchttier und zwei hochtragende Sauen,
ein . Es mutz angenommen werden , daß die Schweine ver¬
giftet worden sind.

4

Das ist heute wichtig beim Maschen: gründlich cinweicĥ nl Dadurch wird der Schmutz gelöst, und das

Waschen Macht viel weniger Arbeit. Gründlich einweichcn mit benko-Vleichsoda ist halbes Waschen!

an donWerü)
Ein Reiterroman von Franz Herwig

Verlas ) F . H. Kerle , Heidelberg —AbdruckSrechte durch BerlagSanstalt Mauz , München.

21 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Herr Jan " , kreischte Meisje und wollte ihn festhalten.
„Inn ! Jan !" rief der Magister.
Aber Jan stieß zu und nagelte des Wachtmeisters Ohr¬

läppchen mit einem prächtigen Stoß fest.
Die Dragoner warfen sich auf ihn . Den Wachtmeister

machte der Schmerz wach. Er glotzte um sich und das Blut
lief ihm über den Spitzenkragen.

„Jan ", lallte er, „willst du Handgeld nehmen ?"
„Sag ja ", raunte der Magister , „sonst kommst du vor

den Profoß !"
„Ja ", sagte Jan , zum erstenmal an diesem Abend , und

die Dragoner schleppten ihn davon , indessen der Wacht¬
meister weiter schnarchte. Das Blut lief ihm in den geöff¬
neten Mund.

„Leb wohl , Meisje " , sagte der Joss Maria . „Ich muß
chm nach, sonst richtet er noch mehr Unheil an . Er hat einen
verzweifelten Hang zum Galgen . Ich tue ein Gotteswerk,
wenn ich für immer mit ihm ziehe und ihn bewahre ."

„Ach, Herr Magister " , meinte Meisje , „Ihr konntet so
Zut kochen."

„Nicht wahr , ich hätte einen prächtigen Küchenmeister
für den Dragoner von Breda abgegeben . Aber das Schick¬
sal will es anders . Ist Herzbruder Jan Dragoner gewor¬
den, warum soll aus einem Magister nicht ein Feldkaplan
werden ?"

Früh vier bliesen die Trompeter „Aufsitzen". Ueber
Nacht war Befehl gekommen nach Bergen zu reiten , in das
der groote Moritz sich geworfen hatte , und eine Stunde

später ritten die Dragonermusketiere , Regiment Sturmius,
als erste ab ; überm Lambertsplatz und vorbei an dem
„Dragoner von Breda ". Voran vier lange Kerle . Hinter
ihnen zwanzig Trompeter , die das Lied vom Winterkönig
schmetterten . Acht Mann schlugen mit spielend tanzenden
Schlägeln die kleinen Kesselpauken; der kriegerische Marsch
drohte die Gasse zu sprengen . Und fünfzig Schritt hinter¬
her ritt auf seinem hochbeinigen Brandfuchs der Oberst
Sturmius mit grauem Knebelbart und hinter ihm polterten
an dis 500 Dragoner in zehn Kornetts , im dritten Jan,
den flachen Eisenhelm auf dem Kopf und die Muskete
unter der rechten Schulter . Er winkte zu Meisje hinauf , die
am Fenster lehnte . So zogen sie mit selbstbewußtem Lärm
dahin , nach Mecheln zu, über die Schelde , vor Bergen . Und
Meisje sah ihnen nach, solange sie einen EUenhelm blin¬
ken sah.

F ü n f t e s K a p i t e l.
Vor Bergen und Fleurus.

„Hels uns Gott , junger Morgen , zu einem guten Tag ."
Das betete Jan in jeder Früh , wenn er sich auf seine

grobknochige Isabelle schwang,
, uns Gott zu einem guten Nachtquartier " , beteten

die andern Dragoner , denn sie meinten , ans einem Pferds¬
rücken in den frischen Morgen zu reiten sei ein langweilig
und nüchtern Ding . Und wenn es aufsitzen und rangieren
hieß, fluchten sie jämmerlich , während Jan mit heißem
Eifer die einundzwanzig Griffe lernte , die zu einem rechten
und schulmäßigen Aufnehmen , Chargieren und Feuern
einer spanischen Muskete gehörten . Oberst Sturmius .war
nicht der Mann , der sich Liederlichkeiten in solchen ernst¬
haften Dingen gefallen ließ . Besonders nicht im Exerzieren
zu Pferde . „Aus der Kolonn ' in Doppelreih ' , trab !" „In
Glieder gesetzt!" „Eiugeschwenkt!" „Zur Attack' formiert !"
Und Jan hatte seine liebe Not nntzukommen , besonders
wenn er am äußeren Flügel ritt , denn seine Isabelle gab
nicht viel her , so sehr sie auch mit erhobenem Stummel¬
schwanz in der blauen Luft herumpiuselte.

Freilich im Fechten tat es ihm keiner nach. Und da er
hell und frisch aus den Augen sah, ritt er bald zu zweit
oder dritt auf Kundschaft , denn als sie an die Westerschelde
kamen , zeigte sich hie und da der Feind , ein wohldiszipli-
nierter und couragierter Feind , der den Spaniern manches
zu schaffen machte.

Der Wachtmeister Schulte hatte ihm längst das Loch im
Ohrzipfel verziehen , als er merkte , welchen- Goldhahn er
sich an Ja » gefangen hatte.

„Der groote Moriz soll mich hängen , wenn du nicht .ein
guter Dragoner wirst " , sagte er.

Jan brannte nur darauf , endlich an den Feind zu kom¬
men . Es zeigte sich, daß sie von Süden her nicht an Bergen
heran konnten . Sie mußten nach Turhout zurück, wo drei
Regimenter Fußvolk und vierundzwanzig Feldstücke der
Spanier standen.

Einmal ritt der Wachtmeister Schulte mit Jan zur Er¬
kundung voraus . Als sie durch ein Wäldchen waren , sahen
sie drei Reiter nicht weit , die gemächlich herankamen . Da
es drei waren , meinte der Wachtmeister , daß sie selbst in
der Minderzahl seien und sich also verstecken mußten . Jan
aber schwur, daß er auf seiner Isabelle nicht ewig zur
Schande des Heeres in Brabant herumreiten könne.

„Der Käsefresser ,dort " , sagte er , „scheint mir einen tüch¬
tigen Rappen zu reiten . Ich werde ihn fragen , ob er ihn
mir Massen will ."

Und sofort zwang er seine Isabelle mit Sporenhieben
zu einem bockenden unwilligen Galopp , indem er die drei
Reiter schon von weitem durch Winken der Hand begrüßte.
Als er näher kam/ wurde es ihm ein wenig bänglich , denn
der Rappe (Herrgott — wie er die Füße setzte — wie ein
junges Mädchen beim Tanz !) gehörte einem Offizier . Aber
zurück konnte er nun nicht mehr.

„Mein Herr Kavalier " , rief er , „ich bin narrisch versessen
auf Euren Gaul . Tauscht ihn gegen meine Isabelle , die
Euch sicher ebenso zusagt ."

(Fortsetzung folgt .)



WWus dem Heimatgcbitt
Gedenktage

2 3. Februar.
1685 Der Komponist Georg Friedrich Händel in Halls an

der Saale geboren.
1834 Der Reisende Gustav Nachtigal in Eichstedt geboren.
1842 Der Philosoph Eduard von Hartmann in Berlin geb.
1855 Der Mathematiker und Astronom Karl Friedrich

Gauß in Göttingen gestorben.
1863 Der Maler Franz von Stuck in Tettenweis geboren.
1930 Horst Wessel in Berlin gestorben.
Sonnenaufgang 7.03 Sonnenuntergang 17.26
Mondausgang 17.58 Monduntergang 6.37

Der Goldai im Ltrlaub
Wenn ein Soldat auf Urlaub kommt, dann ist die Freuds

groß , nicht nur für den Soldaten , auch für die Angehörigen
in der Heimat, die so oft an ihn gedacht haben, die ihm ihre
Grüße und Liebesgaben hinaus an die Front geschickt haben.
Jeder überlegt, wie dem Soldaten der Urlaub so schön wie
möglich gemacht werden kann. Bor allem erwartet jeder, daß
der Soldat ihn besucht. Bei all der Liebe wird aber häufig
eins vergessen: Das Kostbarste für den Urlauber ist seine
Zeit . Nur kurz sind die Tage , dis er in der Heimat weilen
kann, und er will sie richtig nutzen. Er wird nicht sehr erbaut
kin , wenn er gleich bei seiner Ankunft ein wohlvorbereitetes
Programm findet, das ihm vorschreibt, an welchen Tagen
er Onkel Franz , Tante Amalie oder Tante Auguste be¬
suchen soll, wo er die Abends zu verbringen hat . Verwandte,
die er sonst höchstens einmal sieht, verlangen als Selbstver¬
ständlichkeit, daß er möglichst schon in den ersten Tagen zu
ihnen kommt. In solchen Forderungen liegt ein nicht immer
berechtigter Egoismus . Wenn die Verwandtschaft groß ist,
reicht die Zeit gerade, um zu jedem eine Stunde zu kommen
und dann gleich weiterzufahren, bis alles „erledigt" ist. Man
soll sich einmal überlegen, wie anstrengend eine solche Besuchs¬
reise ist. Ueberall werden die gleichen Fragen gestellt und
jeder erwartet , daß der Soldat mit gleicher Geduld immer
wieder dieselben Antworten gibt . Am Abend eines solchen
Tages ist der Soldat ganz benommen von den vielen Fragen
und auch von den vielen Dingen , die er essen und trinken
mußte . Wenn das tagelang so geht, bleibt kaum Zeit zum
Ausruhen , und es kann passieren, daß er ganz erschöpft wie¬
der bei der Truppe ankommt und nur den Wunsch hat , sich
vom Urlaub etwas zu erholen.

Daß diese Art , den Urlaub zu verbringen, nicht ganz
die richtige sein dürfte , ist klar. Darum wollen wir es einmal
anders machen. All' dis vielen guten Tanten und Onkel ver¬
zichten auf den Besuch des Soldaten . Stattdessen wird ein
großer Familientag veranstaltet . Die Eltern und Geschwister
und sämtliche Anverwandten , die ein Anrecht auf den Sol¬
daten zu haben glauben, versammeln sich an einem Tage
bei dem, der die größte Wohnung hat . Jeder bringt das
mit , was er dem Soldaten an besonderen Genüssen zu bieten
die Absicht hatte , sodaß schon ein kleines Festmahl entsteht,
bei dem auch die von vielen für unentbehrlich gehaltenen Ge¬
tränke nicht fehlen. Der Urlauber braucht nur einmal zu er¬
zählen. Keiner aus der Familie wird sich benachteiligt fühlen.
Laßt dem Soldat seine Freiheit während des Urlaubs ! Wenn
er sich nicht durch allzu viel Liebe in seiner Bewegungsfrei¬
heit eingeengt sieht, wird er sich zu Hause viel wohler fühlen.

Bitte, recht freundlich!
Eigentlich ist es noch gar nicht so lange her, daß wir bei

einer Fotoaufnahme jeweils angehalten wurden : Bitte
recht freundlickil Was dann für stocksteife Bilder herausgv-
kommen sind, das kann man noch leicht herausfinden , wenn
man im Familienalbum etliche Jahre zurückblättert . Heute
Würde es keinem Fotografen mehr einfallen , diese Bitte an
uns zu stellen, sondern er wartet ein paar Augenblicke ab
und hat uns dann ganz von selbst ungezwungen freundlich
auf den Film oder auf der Platte.

Nun laufen wir bekanntlich nicht immer mit einem
freundlichen Gesicht durch die Welt , sind vielmehr schon
Wegen einer Kleinigkeit verstimmt und schauen dann aus , als
ob wir unsere ganze Umgebung mit Haut und Haaren ver¬
zehren wollten . Würde es da nicht zu unserem Nutz und
Frommen sein, wenn wir uns selbst zuriefen : Bitte , recht
freundlich ! Wer sichz. B . angewöhnt , am Sonntag morgen
mit diesem Selbstgespräch aufzustehen und es vorsichtshalber
mehrfach während des Tages wiederholt , darf sicher sein, daß
er einen frohen Sonntag verlebt . Darauf kommt es an.
Man rückt dann ganz von selbst in bester Stimmung in
den Montag hinein und schafft und werkt wieder, daß es
nur so eine Lust ist. Und weil man schon die Woche gut an¬
gefangen hat , wird man sich auch die nächsten Tage nicht
Verderben lassen und ist insgesamt gesehen ein fröhlicher
Mensch.

Sollten Sie hinter dieses Rezept noch nicht gekommen
sein und sollte am letzten Sonntag gar etwas über Ihre
Leber gelaufen sein, was nicht so recht stimmen wollte, dann
probieren Sie doch unser Mittel am nächsten Sonntag ein¬
mal aus . Sie werden sehen, es wirkt Wunder , wenn man
ein paarmal zu sich selbst sagt : Bitte , recht freundlich!

»

— Erklärungen zur Einkommen- und Vermögenssteuer.
Im gegenwärtigen Krieg geht es nicht nur um die Sicherung
ver Grenzen unseres Vaterlandes , sondern um die Zukunft
Deutschlands. Angesichts der Größe dieses Einsatzes st st es
selbstverständlichePflicht jedes Volksgenossen, alle seine Kräfte
und Mittel Volk und Reich zur Verfügung zu stellen. Volks¬
genossen, beherzigt dies bei der Abgabe Eurer Steuererklä¬
rungen und erfüllt gewissenhaft Eure steuerlichen Verpflichtun¬
gen ! Steuerhinterziehung ist die schlimmste Art des Eigen¬
putzes. Wer früher Steuerhinterziehungen begangen hat , kann
sich durch Selbstanzeige beim Finanzamt und Nachzahlungder
verkürzten Steuern Straffreiheit verschaffen.

Tag der deutschen Polizei . Am Tag der deutschen Polizei
sammelte hier die Freiwillige Feuerwehr für das Kriegs-
Winterhilfswerk . Die reizenden Abzeichen reichten bei weitem
nicht aus , und es konnte ein gutes Ergebnis gemeldet werden.
Auch die Sonderspende der Freiwilligen Feuerwehr konnte
trotz Einberufung eines großen Teils der Feuerwehrmänner
die Summe des Vorjahres nahezu erreichen. Die Musikkapelle
Schömberg stellte sich wieder gerne zur Verfügung und konzer¬
tierte mittags im Hotel „Krone ", wo sich die Feuerwehrmän¬
ner eingefunden hatten . Daselbst fand auch das Urlauber¬
treffen der Kriegerkameradschaft statt und nahm bei Lied und
Musik einen kameradschaftlichen Verlauf.

Ein Unglück kommt selten allein . Nachdem erst Anfang
Oktober unser lieber Turnfreund Mönch , durch eine heim¬
tückische Krankheit hinweggerafft wurde , traf dessen Ehefrau
beim letzten Glatteis ein Unglück, indem sie den Oberarm
brach und zur Zeit im Krankenhaus Heilung suchen muß. Letz¬
ten Samstag durcheilte nun die Nachricht unseren Ort , daß
ein Sohn der Familie Mönch , der auswärts eine Heimat ge¬
funden hatte , als er im Begriff war von seinem Urlaub wieder
zur Truppe zu fahren , von einem Herzschlag betroffen wurde,
der seinem Leben ein Ende setzte. Er wurde in seine Heimat
überführt und am Dienstag unter militärischen Ehren neben
seinem Vater beigesetzt. Kränze wurden niedergelegt von einem
Offizier namens der Wehrmacht , einer Abordnung seiner
Kompanie und seiner Abteilung sowie von der NSDAP,
Ortsgruppen Giengen und Schömberg , von der SA , der Deut¬
schen Arbeitsfront und von seinen Schulkameraden . Der Ge¬
sangverein „Germania " hatte den Leichenchor übernommen
und die Musikkapelle Schömberg spielte das Lied vom guten
Kameraden , während drei Ehrensalven über das Grab donner¬
ten . Die KriegerkameraÄschaft gab dem allseits beliebten Ka¬
meraden das letzte Geleit . Den schwergeprüften Hinterbliebe¬
nen wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Schule und Front
Auch die Schule will sich in den Dienst des großen Frei

heitskampfes unseres Volkes stellen und mithelfen , soweit es in
ihren Kräften steht. Die Schüler von Schwann  hatten den
Erlös ans den im letzten Herbst gesammelten Brombeerblät¬
tern dazu verwendet , den aus Schwann einberufenen Soldaten
Päckchen ins Feld zu schicken, um ans diese Weise ihren Dank
abzustatten und auch eine geistige Verbindung zur Front her¬
zustellen. Aus dem sich ergebenden Briefwechsel sei nachstehend
der Brief eines Schwanner Soldaten an eine Schülerin der
8. Klasse zitiert:

Liebe G _ !
Ich habe Deinen Brief vom . . . erhalten . Wie ich aus

Deinen Zeilen ersehe, Haft Du auch meinen Brief erhalten,
dessen Inhalt sogar Deinen Schulkameraden vorgelesen wurde.
Es ist uns Soldaten an der Front eine besondere Freude und
Genugtuung , wenn wir sehen, daß schon in der Schule Volks¬
gemeinschaft gelernt und gepflegt wird . Soll dies fa uns auch
eine Garantie dafür sein, daß die Heranwachsende junge Gene¬
ration .als gesunder Träger die Ideen unseres Führers ver¬
körpert.

Vom Soldatenleben kann ich Dir leider nicht viel berichten,
weil uns dies aus begreiflichen Gründen verboten ist. Kann
Dir nur sagen, daß wir manchesmal einen sehr harten Dienst
haben , bei dem der volle Mut und Einsatz eines jeden einzel¬
nen Bedingung ist. Es ist eine harte Schule , durch die der
Soldat im Kriege gehen muß in treuer Pflichterfüllung für
sein Vaterland.

Wir Soldaten hoffen und glauben , daß das Jahr 1940 uns
den endgültigen Sieg und den Frieden bringen wird . Mit
dieser Zuversicht im Herzen wollen wir auch weiter nuferen
Dienst verrichten und kämpfen für unsere geliebte Heimat und
für ein besseres und gesünderes Europa.

Mit herzlichem Frontgruß . -

Eine „Privatfahrt " und ihre Folgen
Tuttlingen , 20. Febr . Die Beschränkung des zivilen Kraft-

f-ahrzeugvevkeHrs auf die wichtigste Bedarfswirtschaft hat man¬
chen Berufszweig hart getroffen . Aber dieses Opfer ist not¬
wendig, ist doch die Sicherheit des Heeresbedarfs der einzige,
zugleich aber auch oberster Zweck dieser Einschränkungen , lim
so verwerflicher und gewissenloser mutet es an , daß es Kraft¬
fahrer gibt , die die Zulassung ihres Fahrzeugs zu Privat¬
oder gar noch zu Hamsterfahrten mißbrauchen . Dies kommt
einer Sabotage gleich. Neben dem endgültigen Entzug des
roten Winkels und Abnahme der Kraftfahrzeugpapiere er¬
wartet den verantwortungslosen Fahrer eine hohe Geld - oder
Freiheitsstrafe . Das gleiche gilt auch für die Fahrgäste bei
solchen Extrafahrten , soweit sie selbst an dieser Fahrt inter¬
essiert sind. Nachstehend ein Beispiel von einem solchen Fah¬
rer : Ein Tuttlinger Autobesitzer fuhr trotz der bekannten
Verordnung ins „Badische" zum Besuch von Bekannten , ob¬
wohl er nur die Genehmigung für drillende geschäftliche
Fahrten , aber nicht für irgendwelche Privatfahrten hatte . Die
bei der Fahrt geschenkt " bekommenen Lebensmittel wurden
beschlagnahmt und der NSV überwiesen . Das Amtsgericht
Tuttlingen erkannte auf eine Geldstrafe von 300 RM.

Bad Jmnau , Kr . Hechingen, 20. Febr . (Pferdefuhrwerk in
den Kanal gestürzt .) In der Nähe des Mühringer Landes-
bcchnhofs kam ein mit mehreren Maschinen beladenes Pferde¬
fuhrwerk ins Rutschen und stürzte die Böschung hinunter in
das eisige Wasser des Kanals einer Fabrik . Es kostete große
Mühe , die beiden schweren Pferde wieder ans Land zu brin¬
gen. Die Tiere hatten verschiedene Verletzungen erlitten . Der
Wagen mußte später geborgen werden.

j Xarlsruker (Dkroniki
, Die älteste Karlsruher Bibliothek aufgelöst

Ein Stück Alt -Karlsruhe ist dieser Tage ans immer ver¬
schwunden. Die Museumsgesellfchast , eine Vereinigung für
kulturellen Fortschritt , hat mit ihrer Gründung im Fahre 1784
in der kleinen marlgräflichen Stadt Karlsruhe auch zugleich
als Fundament geistiger Bestrebung für ihren Lesezirkel eine
Bibliothek angelegt . Wer Bildung befaß, konnte in die Lese-
gesellschaft eintreten , denn damit sollten nach den Statuten
alle Rang - und Standesunterschiede ausgeglichen werden . Als
gebildet galt jedoch in dieser Zeit der Aufklärung nur , wer
studiert ' hatte und Amt und Würde besaß. Mit der Erhebung
von Karlsruhe zur großherzoglichen Residenzstadt unter Na-
leon erhielt die Gesellschaft durch den Zuzug vieler Behörden
aus den neu angegliederten Landestellen peuen Auftrieb . Sie
mietete als Lese- und Versammlungsräume ein ganzes Haus
am Schloßplotz, das spätere Kaffeehaus Drechsler, wo an dem
berühmten Stammtisch auch der Dichter Hebel und der Bau¬
meister Weinbrenner verkehrten . In dieser Zeit gab sich die
Gesellschaft dem französischen Geschmack nachtommend den
3kamen „Museumsgesellschaft ". Die glanzvolle Zeit der Ge¬
sellschaft fand ihre Krönung in dem Bau eines eigenen Hauses
durch Weinbrenner , das durch seinen von klassischer Säulen¬
anordnung getragenen Festsaal eine architektonisch berühmte
Sehenswürdigkeit der Stadt wurde . Leider wurde dieser klas¬
sische Weinbreunerbau gegen Ende des Weltkrieges ein Raub
der Flammen Für die Museumsgesellschaft war der Brand
symbolisch geworden . Götterdämmerung ; die adelige Hofge¬
sellschaft und besseren Stände mußten vor Industrie , Handel
und einer sozialen Umschichtung von der Oeffentlichkeit zurück-
treten . Seit 1933 bewohnte die Gesellschaft noch bescheiden
mehrere Zimmer in einem Haus der Karlsstratze . Obwohl ein
Fähnlein Aufrechter noch die Bibliothek erneut zu Ehren
brachte, konnte die Jugend nicht den Weg zu ihnen finden,
und da der Tod unter den Alten immer reichlichere Ernte
hielt , so kam das natürliche Ende . Die einst so stolze Gesell¬
schaft, die sogar das großherzogliche Haus in ihren Räumen
als Besucher gesehen hatte , schloß ihre Pforten , erfüllte ihre
letzten geldlichen Verpflichtungen und vermachte ihren wert¬
vollsten Besitz, die älteste Bibliothek der Stadt , der badischen
Landesbibliothek . So lebt ein Stück alter Geschichte Karls¬
ruhes durch den Namen „Museumsbibliothek " jetzt unter
staatlicher Verwaltung in der Erinnerung auch weiterhin fort.

-Kampf der Rachitis
Wie überall im ganzen Reich wird auch in Karlsruhe die

planmäßige Aktion zur Verhütung der Rachitis bei allen
Säuglingen und Kleinkindern durchgeführt . So waren am
letzten Dienstag und Freitag bereits im Staatlichen Gesund¬
heitsamt in der Karlstraße eine ganze Reihe Mütter mit
Kinderwagen crufmarschiert,- um von ärztlicher Fürsorge ihre
Lieblinge betreuen zu lassen. Die Rachitis hat als Ursache
neben der Erbanlage den Mangel des Vitamin O. Die deut¬
sche Forschung hat nun ein Oel hergestellt, das in Verbindung
mit Sonne und viel Aufenthalt der Kinder im Freien eine
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wirksame Heilung verbürgt . Und obwohl sich bei den Bera¬
tungsstunden die kleinen Staatsbürger oft energisch gegen die
unliebsame Belästigung mit Schreien und. Strampeln zur
Wehr setzen, so geht doch der erste Versuch zur Kostprobe des
.^Vigantol ", wie das Oel heißt , unter schwesterlicher Besänfti¬
gung ganz gut zu Ende . Eine solche Flasche reicht etwa bei
richtiger Dosierung zwei Monate ; nach einer 4—Kmonatlichen

.Kur wird dann der Säugling bei der Schluß Untersuchung die
aufgewendete Mühe mit strahlender Gesundheit vergolten
haben , und die Kosten, die die Sozialversicherung und die
NSV trägt , sind wahrlich gut ausgewogen.

Karlsruhe i« der neuen Volkszählung
Die soeben heransgekommenen Ergebnisse der Volkszäh¬

lung 1939 lassen auch für den Gau Baden , wie für das ganze
Reich, eine erfreuliche Zunahme der Bevölkerung ersehen. Ob¬
wohl eine Anzahl von badischen Landkreisen etwas hinter dem
Zählungsergebnis von 1933 zurückblieben, wie z. B . auch unser
benachbarter Stadtkreis Pforzheim , so hält doch Karlsruhe mit
einer Zunahme von mehr als 7000 neben Freiburg die Spitze
der Zunahme unter den badischen Zählgebieten . Der Gau
Baden zählt im Mai 1939 — 2 503225 Einwohner . — Nicht
mal eine halbe Stadt würde Wohl, im Witz der Berliner
sagen ; aber uns genügi 's ; denn der Gehalt macht" .

Badens Betriebsköche werden geschult
Eine geradezu als vordringlich zu bezeichnende Aufgabe

der Deutschen Arbeitsfront ist im gegenwärtigen Augenblick
der Höchstanspannung aller Arbeitskräfte die Parole : „War¬
mes Essen für die Großbetriebe ". Zur Durchführung ist aber
genügend geschultes Personal notwendig . Daher hat die Deut¬
sche Arbeitsfront im Gau Baden in der ersten Monatshälfte
des Februar in der Betriebsküche der Karlsruher Lebensver-
sicherungsgefellschaft-A.G . einen Kochkurs für Köche in Be¬
triebsküchen veranstaltet . Ueber 20 Männer und Frauen haben
unter Leitung von Gaulehrkoch Pg . Staib aus Pforzheim
neben der praktischen Schulung auch hinreichend theoretische
Unterweisungen erhalten . In nächster Zeit sollen gleiche Kurse
in anderen Gebieten des Gaues zur Durchführung gelangen.

FilmfHair
Wenn es eine junge Ehefrau noch nicht wissen sollte, wie

sie ihren widerspenstigen Partner bändigen kann, so erhält sie
in dem amüsanten Filmlustspiel : „Ehe in Dosen " von dem
guten Onkel Ralph A. Roberts die nötigen Hinweise und An-

In 3 IVUnu-sn okns ksl- '/ § I.I-S»' vorrllgUchs Lrotsnsoks!
Dobel Ist ^ Is 2ubsrsi »ung Klnüsrlslek ». 81« kroucksn nur 1 Knorr Kro»snso6v,llrksl ksln
Lsrrlrüclcsn , gioltrükrsn vnrl mit >/« l.I»sr Wosssr 2 dölnutsn un»sr Üinrükrsn icocksn.
korllg 1 Dlsss 8oks vclrri allsln orisr ruin 8»rsclcsn , Vsrkssssrn un^ klnrisn oncksrvr 8ovsic
vsrvesncis ». — ksaektsn 81« Kitts «ttsss rslegsmiivs Vsrbroueks-
Hukiclürung «ür «ins riekllgs unci sporsoms Vvrvesnrlung von



leitungen ; und so ivio das brüchig« Erück der Leny Marenbach
mit Johannes Riemann wieder >nit Charme und Eleganz zu-
sammcngekittet wird / so wird auch die Filmbesucherin durch
Witz und Laune das Rezept zur vollendeten Ehe finden . Ader
wir Männer ivaren auch in der Ufa, wo der entzückende Film
lief, und haben auch gelacht, weil wir ja auf den Dreh vom
Onkel nicht reiugeflogen wären . Und tveil uns der .Film rich¬
tig gefreut hat , wollen wir doch gleich den nächsten nicht ver¬
säumen. Wenn ich bloß sage, daß Theo Lingen und Moser
und alle die tollen Lustspielkanonen Mitwirken, dann ist der
Erfolg für den neuen Film : .„Opernball " schon gesichert. Diese
große Ausstattungsoperette , die in den hiesigen Ufa -Lichtspie-
len zugleich mit den norddeutschen Großstädten ihre Erstauf¬
führung erlebt , bringt überdies ein neues Filmgesicht, die
bildschöne Schauspielerin Marte Harell aus Wien, die es mit
ihrem süßen Mädel ^ esicht einem armen Männerherzen wirklich
antun kann. kkb.

Dm Heiwidla» Me !« bkioem Hasse fehle»!

Mus Württemberg
sK? — Stuttgart , 21. Februar.

Da» Prager Gastspiel des Württembergischen Staats¬
theaters. Mit der „Hochzeit des Figaro"  begann das
Gastspiel des Württembergischen Staatstheaters rn Prag.
Wie aus Prag gemeldet wird, stellten die Gäste das Mozart-
schr Werl sehr gut heraus . Bei offener Szene und nach den
Aktschlüssen gab es stürmische Beifallskundgebungen . Der an-
läßlich des Gastspiels in Prag weilende Generalintendant
Gustav Deharde empfing die Vertreter der Prager deutschen
Presse und erklärte ihnen, daß für das Zustandekommen des
Gastspiels in erster Linie dem Oberbürgermeister von Stutt¬
gart Dr . SirNstn. danken sei. Als die Stadt der Aus¬
ländsdeutschen habe Stuttgart natürlich ein besonderes Inter¬
esse daran gehabt , in Gestalt seiner Künstler vor den Volks¬
deutschen des Protektorats echcheinen zu können. Deshalb
hätten die Stuttgarter Behörden das Gastspiel aufs eifrigste
gefördert und nähmen sie auch weiter regen Anteil an der
Entfaltung der deutschen Künste im Protektoratsraum . Es
würden noch weitere Gastspiele folgen.

— Tamm , Kr . Ludwigsburg . (Das Glück in Kin¬
derhand .) Als der graue Glücksmann ein hiesiges Gast¬
haus betrat , liehen sich Erwachsene durch ein dreijähriges Kind
ein Los ziehen, das sich als em Treffer von 100 Mark hev»
ausstellte.

— Bühl im Ries. (Der älteste Veteran im
Ries 94 Jahre  alt .) Der Altsitzer Georg Knoll , der
ältest« Veteran vom .deutsch-französischen Krieg im Ries,
feierte dieser Tage seinen 94. Geburtstag . Er nahm im 70er
Krieg mit dem 12. Bayerischen Infanterie -Regiment an zahl¬
reichen Kämpfen und auch an der Belagerung von Paris
teil. Vor kurzem starb seine Frau , mit der er über 65 Jahre
lang verheiratet war.

— Schnemüngen a . N . (21 Büchereien für die
Soldaten gesammelt .) Die Büchersammlung für die
Wehrmacht hatte hier ein sehr gutes Ergebnis . Bei derKreis-
sammelstelle, die die Schwenninger Ortsgruppen und die
Ortsgruppen der benachbarten Gemeinden Deißlingen und
Weigheim umfaßte , gingen insgesamt 3150 Bücher und 600
Zeitschriften ein, aus denen 21 Büchereien zusammengestellt
werden konnten.

Lrivin ^ okIZemutk

Klara V^ oklAemutlr
ged. Lürkle

Kriessßetraute

bleuenbür  ß, kebrusr 1910

Stadtgemeinde Witdbadi. Schm.

Steuer -Einzug
Die Grund -. Gewerbe- und Tebäudeenisckuldungs-Steuer»

für den Monat Februar 1940 sowie die sonstigen Abgaben werden am
Freitag den 23. Februar 1940

zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.

- Wildbad, den 22. Februar 1940. Stadlkaffe.

I 5kvllvn ckngsbot«

6 olclrekml « ci«
suk einkacken unä montierten Liidersckmuck (sucb
Heimarbeit) suckt

XIsßL , ^ tonaetisIrRZ
Kronprlnrenstrake II.

^üc 11 ti8e8
nickt uvter 18 sakren, ckss möglichst sekon geäient
trat unä etwas NSKKenntnisse desitrt , in kleiner»
liauskalt (3 Personen) suk 1. ^ pril gesucht.

krau I, . Hammel , ktorrbeiw , kame ^ straLe 56.

2ur .XusbUllunx Luk montierten Sildersclimuck vercken snxenoinmen

1 KvIäMmiväv-LvIirling
1 ktsckgrsvvur-LvdrUng
1 kvinpoiivrvrm-Lvkrmsäckv»
1 Vvrpolivrvrm-Mtvrnmääckvll
1 Lörvrüi-LiilvrnmäSckvn

Lciimuckwarenksdrilr, Kronprlnrsnstrske 11.

W . Forstämter Enzklösterle,
Meistern , Wildbad u . Forst-
amtsautzenstelle Calmbach.

VerkaufM
Jorcheu-Werthalz-

LtSimeu
am Mittwoch, den 28. Februar
tS40. vorm. 10 Uhr in Wildbad
im „Hotel Post " im mündlichen
Aufstreich:
1. Forstamt Enzklösterle : 144

Wertfo-Stämine mit Fm .: 31
Kl. 2d . 42 Kl. 3 a, 26 Kl. 3d,
15 Kl. 4, 4 Kl. 5:

2. Forstamt Meister » (a. Stadt¬
wald Wildbad) ; 255 Wertfo-
Stämme mit Fm .: 23 Kl. 2d,
137 Kl. 3 s. 131 Kl. 3d , 112
Kl. 4, 30 Kl. 5;

3. FA . Wildbad : 512 Wertfo-
Stämme mit Fm . 88 Kl. 2 v,
226 Kl. 3a , 176 Kl. 3b , 142
Kl. 4. 30 Kl. 5;

4. Forstamtsaußenstelle Calm¬
bach: 194 Wertfo- Stämme
Mit Fm . .- 24 Kl. 2b , 69 Kl.
3s , 89 Kl. 3b , 73 Kl. 4, 11
Kl. 5.

Einlraufsschelnesind zum Ver¬
kauf mitzubringen.

Losverzeichnisse durch die Forst¬
direktion, G. f. H. Stuttgart VV.

kan § en1>raud , den 21. kekruar 1940.

^0c168 - ^ N2eiKe

jVleine liebe krau, unsere gute, treubesorgte Butter

Xaroline Lkerlrarät , Zed . 8cköner
durkte beute nacb langem beiden unerwartet rascb beimgeben.

In tiekem 8cbmerr:

Oer Qatte: Lmil kberbardt.
Oie Kinder: Lmil Lberbardt und krau Lmma, geb. 8cbanr,

V̂ ilbelm Lott und krau Klara, geb. kberbsrdt,
Karl Lderbsrdt und krau kriederilce, geb. 6ulde,
Kicbsrd kberbardt und krau ^ nna, geb. Kei6,
Zokanna kberbardt, Kranbenscbwester,
kriedricb Leiber und krau iVlaria, geb. kberbardt,
V̂ illi kberbardt und krau Kesi, geb. Herber
und 12 knbellcinder.

Beerdigung: 8sinstag den 24. kebruar 1940, nacbinitt. Obr.

Zw»il >r- B« UizcrMl !.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag d. 24. Februa'
I«4V vormittags um 10 Uhr, in
Srbömbera:

1 Paar Läuferschweine.
Ferner um 11 /̂, Uhr in Wild¬
bad:

1 Personen-Kraftwagen, NEU .,
offen, femer Füllhalter, Blei¬
stifte, Feuerzeuge, Ztgarren-Ab-
schneider. Messer u. a. mehr.

Zusammenkunft je beim Rathaus.
Gerichtsvollieherstellr

Calw.

Feldrennach.
Verkaufe eine junge, güte

Nitz«. ^ahrkllh
halbträchtig, sowie ein

EinttellWwein
etwa 150 Pfund schwer.

Kourad Hafner.

Vkir baben gestern den im Oienst verstorbenen beiter de»
8tädtiscben klebtriritätswerkes

Xarl kaas
ru 6rabe tragen müssen, kr war ein IVlsnn des kleisses unä
der treuen küicbteriüllung in ZV fsbrerz Oienstes kür die
gemeinbeit. kbre seinem ^ ngedenben!

Oer Lürßerrnelolsr äer 81aät Herrens !1r
tür 6erneinäe unä OekolZscliatt.

klerrenalb,  den 22. kebrusr 1940.

2ur LrUnckUcdell AusdIIckunz vercken»uk Ostern xesuckt:

Ssk»SussmseIker -I.skrIing
peinpoIiersrinnsn -f.skrmSkIefHSn

suk Lola unck Luckere INetslle

Vierkrsugmsef,er - f„tzkrUngs

Natsrd L wüsrnae , Ukrenksdrik, Pkoeadaim
0uelavr,e > » teaoo SS

klseli-
Kksveuk - l-klikling
wlrä rur grllnälicben Ausbildung
angenommen.
siulloil sexkrleck, Oraveurmeister,

klorrdkim Kronprinrenstr. 7.

Infolge Erkrankung meines Mädchens suche
ich ein auf Dauerstellung rechnende»

Miidlkeii sür Küche
irnE L -mmvr . Kochkennttlisfe erwünscht.
Angebote mit Bild und Lohnausprlchenfo-
o» Zrugnieabschrist an Xoett,
irr ^ inde vednsussokingsn , Baden

Ein nettes

TAääcäeli
welches kochen kann, in Einfami
lienhaus mit 2 Leuten aesncht.

Angebote unter Nr. 600 an die
„Enztäler"-Geschäjtsstelle.

Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
Im Handelsregister Abt. ä . Band III. Nr . 370 Blatt 222/223

wurde am 15. Febr. 1940 bei der Firma Grenzsägmühle, Inhaber
Adolf Bester in Niebelsbach folgendes eingetragen:

1.) Bei der zwischen den Erben des Adolf Bester erfolgten Nach?
laßauseinandersetzung>« rrde das Handelsgeschäft mit dem Recht

,der Fortführung der Firma den Miterben Hugo und Hans
Bester übertragen.

2.) Hugo und Hans Bester führen das Geschäft unter der abge¬
änderten Firma „Grenzsäawühle Inhaber Adolf Bester Sühne
Sitz in Niebelsbach" weiter, unter gleichzeitiger Errichtung
einer offenen Handelsgesellschaft.
Beginn der Gesellschaft: 1. Januar 1939.
Der Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb eines Säge-
und Hobelwerks, sowie einer Holzhandlung.
Jeder der beiden Gesellschafter ist zur Vertretung der Gesell¬
schaft berechtigt.
Die beiden Gesellschafter hasten für alle im Betrieb des Han¬
delsgeschäfts begründeten Verbindlichkeitendes früheren Inha¬
bers, ebenso sind die im Betrieb begründeten Forderungen aus
die beiden Gesellschafter übergegangen.
Die Prokura des Hugo Bester ist erloschen.

den Bew.rvungen nie»
WT -V»" »» * mal» Origilialjrugntffe
beilegen, sondern nur 3eugni»-Adschr.slen
Originale können oerlorengehen. Wir über¬
nehmen sür deren Wieverdefchaffungkeine
Haftung Llch bilde« sollen aus der Rück
»eite den Namen de» Bewerber» tragen, da
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag „Der Lnzialrr " .

3.)
4.)

5.)

6.)

7.)

WWMWWEß
DWiMumM

v « snk »u »sn , äen 22. kebrusr 1940.

Loelsr - Iknreiss.

Verwandten, kreunäen u. Ieksnnten die scbmerr-
licbe Xschriebt , dsK meine liebe krau , unsere gute,
treubesorgte käutter, Oroümutter , 8cbwester u. Isnte

ktülippirie LänZer
V ged. Xusterer

im / riter von 66 ssbren sankt in dem Herrn cnt-
scblske» ist. *

In tieker Trsuer:

kriedricb OänKer, 8cknetdermeister
mit Xindern.

Seerdigung » 8smstsg nsckmittsg VzZ Obr.

Wiktschostsgruppe
Taststiillen - ii BrberveWltSS

Conweiler

Ortsstelle Wildbad
Fretmq nachmt' tag 4 Uhr bei

Heinzeriirrg. „Goldenes Roß".

LKüks
und ein Kuhwagen zu ver¬
knusen.

Gottfried Bischer»
Adolf Hitlsrstr. 165.
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